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    Im idyllischen St. Christoph, dort, wo auch der »Bergdoktor« lebt und praktiziert, liegt das Hotel »AmSonnenhang«. Es ist ein Haus, in dem sehr viel Wert auf Tradition und Gastlichkeit gelegt wird – und sich für die Gäste so mancher Traum erfüllt.

    


    Winterglück im Berghotel


    Als sich die schöne Jana von den Zillertaler Alpen verzaubern ließ


    Von Verena Kufsteiner


    Jana und ihre Schwester Nina hatten eigentlich vor, gemeinsam Urlaub in Thailand zu machen. Doch wie so oft wirft Nina alle Pläne im letzten Moment um: Sie hat sich Hals über Kopf in den charmanten Christian verliebt und will, dass er die Schwestern in den Urlaub begleitet. Da Christian nicht gerne ans Meer fährt, sondern lieber in die Berge, will Nina nun spontan ins Zillertal reisen. Jana ist wenig begeistert: Sie glaubt nicht, dass es ihr in den Alpen gefallen wird. Dennoch willigt sie schließlich ein, weil ihre Schwester sie darum bittet.


    Im verschneiten Zillertal stellt Jana überrascht fest, wie gut ihr diese Art von Urlaub gefällt. Sie fühlt sich pudelwohl, im Gegensatz zu Nina. Diese versucht jedoch, Begeisterung vorzutäuschen, um Christian zu gefallen. Kopfschüttelnd sieht Jana mit an, wie sich Nina für ihn verbiegt. Nach einer Weile durchschaut Christian Ninas falsches Spiel. Die bodenständige, natürliche Jana gefällt ihm eigentlich viel besser! Jana merkt davon nichts, sie hat nur Augen für einen anderen Mann: den feschen Architekten Georg, den sie an ihrem ersten Tag im Berghotel kennengelernt hat. Da sind Verwicklungen vorprogrammiert…

  



  

    »Direkt am hoteleigenen weißen Sandstrand«, murmelte Jana leise. »Paradiesische Anlage mit Beach-Bungalows unter Palmen.«




    Sie blätterte in einem Reisekatalog mit tropischen Urlaubszielen. Als sie die Seite mit dem Hotel erreicht hatte, das sie und ihre Schwester buchen wollten, hielt sie inne und betrachtete die schönen Hochglanzbilder. Ein glückliches Lächeln stahl sich auf ihr Gesicht.




    Sie saß in einem Café in ihrer Heimatstadt Wien und wartete auf Nina. Wie sooft verspätete sich ihre Schwester, aber das tat Janas guter Laune keinen Abbruch. Gemeinsam wollten sie hier eine Kleinigkeit essen und dann zum Reisebüro gehen, um ihren Thailand-Urlaub zu buchen.




    Jana seufzte glücklich. Sie konnte es kaum erwarten, dem matschigen, düsteren Winterwetter und der hektischen Großstadt zu entfliehen!




    Sie träumte vom kristallklaren, türkisblauen Meer, dessen Wellen leise rauschten, von kilometerlangen Sandstränden und Hängematten, in denen man sanft schaukeln und einen eisgekühlten Cocktail genießen konnte. Von strahlendem Sonnenschein, der es einem erlaubte, in luftigen Sommerkleidern herumzulaufen, statt mehrere Wollpullover übereinander tragen zu müssen, sodass man sich wie ein Michelin-Männchen fühlte und kaum mehr in den Wintermantel passte.




    Sie wollte den feinen, warmen Sand unter ihren Füßen fühlen, statt in klobigen Winterstiefeln durch den graubraunen Schneematsch zu stapfen!




    Und all diese schönen Dinge, von denen sie so sehnsüchtig träumte, würden bald Realität werden! Zumindest, wenn sie und Nina es endlich hinbekommen würden, ins Reisebüro zu gehen. Einen erholsamen Urlaub konnte Jana auch gerade sehr gut gebrauchen, denn ihre berufliche Situation bereitete ihr gewaltiges Kopfzerbrechen.




    Die Tür schwang auf, und eine Wolke aus Schnee und eiskalter Luft stob herein. Dann betrat eine auffallende Schönheit das Café, schüttelte sich die Schneeflocken aus dem langen dunklen Haar und sah sich suchend um: Nina.




    Janas Schwester sah wie immer perfekt gestylt aus. Während Janas blonde Haare sich bei hoher Luftfeuchtigkeit manchmal widerspenstig kräuselten, glänzte Ninas brünette Mähne seidig, und der edle Burberry-Schal passte ideal zu ihrem taillierten schwarzen Wollmantel.




    Als sie Jana entdeckt hatte, die von ihrem Ecktisch herüberwinkte, eilte sie mit klackernden Absätzen auf sie zu.




    »Servus! Wartest du schon lang, Schwesterherz?«, erkundigte sie sich. Als sie sich umarmten, roch Jana Ninas gutes Chanel-Parfum.




    »Aber geh, nur ein paar Minuten«, versicherte sie, obwohl sie seit fast einer halben Stunde hier gesessen und im Reisekatalog geblättert hatte.




    »Und, wie geht es dir so?«, fragte Nina, während sie ihren Mantel über die Stuhllehne hängte und sich auf den freien Platz fallen ließ.




    Jana seufzte. »Ehrlich gesagt schlägt mir die ganze Unsicherheit im Job momentan ganz schön aufs Gemüt«, gestand sie. »Ich weiß einfach net, wo ich mich bewerben soll. Aber die Aussicht auf den Urlaub muntert mich freilich auf.«




    Sie wäre gerne mehr ins Detail gegangen, hätte sich den Kummer ein wenig von der Seele geredet und ihre Schwester um Rat gebeten. Das Hotel, in dessen Restaurant sie als Küchenhilfe angestellt war, würde bald schließen, was für Jana bedeutete, dass sie ihre Anstellung verlor. Sie musste sich also neu bewerben, doch wo?




    Sie hatte bereits Bewerbungen an ein paar Hotels und Restaurants in Wien geschickt, doch eigentlich war sie sich nicht sicher, ob sie überhaupt in der Großstadt bleiben wollte. Schon ihr ganzes Leben sehnte sie sich nach mehr Natur, mehr Ruhe. War das nun nicht die ideale Gelegenheit, um einen Neustart woanders zu wagen?




    Außerdem war sie unschlüssig, ob sie ihr ganzes restliches Leben als Küchenhilfe arbeiten oder höher hinaus wollte. War sie mit ihren siebenundzwanzig Jahren bereits zu alt, um noch eine Lehre als Köchin zu beginnen?




    Das Kochen war ihre große Leidenschaft, und sie liebte es, mit Zutaten und Rezepten zu experimentieren.




    All diese Fragen rotierten in ihrem Kopf, doch an Nina konnte sie sich damit nicht wenden. Ihre Schwester hatte die Nase bereits in der Speisekarte vergraben und interessierte sich offenkundig gar nicht so sehr dafür, wie es Jana wirklich ging.




    Also tat Jana es ihr gleich und warf einen Blick in die Karte. Sie entschied sich für ein Stück Sachertorte mit viel Schlagobers, während Nina, die stets auf ihre Linie achtete, einen kleinen Salat bestellte – »Und das Dressing bitte extra, damit ich es selbst dosieren kann!«




    »Ich freu mich schon so auf den Urlaub, das wird herrlich!«, schwärmte Jana, als das Essen vor ihnen stand und sie es sich schmecken ließen. »Ich kann es kaum erwarten, ein bisserl vorm Winter wegzurennen und in die Sonne zu kommen.«




    Nina stocherte in ihrem Salat herum und spießte schließlich eine Kirschtomate auf die Gabel.




    »Also, übrigens … wegen dem Urlaub wollte ich noch einmal mit dir reden«, sagte sie gedehnt.




    Jana erstarrte mit der Kuchengabel im Mund. Ihre Schwester hatte es sich doch nicht etwa anders überlegt? Nina war sprunghaft und warf Pläne oft über den Haufen, aber diesen gemeinsamen Urlaub hatten sie schon lange geplant und hatten fest vorgehabt, heute ins Reisebüro zu gehen.




    »Ich hab gestern so einen feschen Mann in einer Bar kennengelernt. Ehrlich, er ist was ganz Besonderes.« Ninas Blick wurde verträumt.




    Langsam nickte Jana und versuchte zu begreifen, was es mit dem abrupten Themenwechsel auf sich hatte.




    »Ja, und weiter?«, fragte sie verwirrt.




    »Er fährt nächste Woche ins Zillertal«, sagte Nina und lächelte verzückt.




    »Und …?« Jana verstand noch immer nicht, worauf ihre Schwester hinauswollte.




    Nina druckste ein bisschen herum, bis sie endlich mit der vollen Wahrheit herausrückte.




    »Ich will nun doch lieber ins Zillertal als nach Thailand!«, platzte sie heraus. »Können wir unsere Pläne net ein bisserl abändern und nach Tirol fahren? Das wär doch lustig!«




    »Was? Nein! Das wär überhaupt net lustig!«, rief Jana fassungslos. »Das kann doch net dein Ernst sein. Wir haben immer wieder darüber gesprochen und waren uns darüber einig, dass wir unbedingt in ein warmes Land wollen.«




    »Wollt ich ja auch. Aber jetzt will ich halt ins Zillertal. Man muss halt auch einmal ein bisserl spontan sein.« Nina legte die Gabel beiseite und verschränkte die Arme vor der Brust.




    »Spontan?« Jana rang nach Luft. »Das nenn ich net spontan, sondern verrückt. Dort ist es sicherlich noch kälter als hier. Überall Schnee. Was sollen wir dort denn machen? Ski fahren? Durch den Schnee wandern?«




    »Genau das«, meinte Nina zufrieden. »Du hast es erfasst. Der Christian ist ein ziemlich aktiver Wintersportler. Er hat versprochen, mir ein bisserl Nachhilfe im Skifahren zu geben.«




    Jana schüttelte den Kopf und griff sich an die Stirn. »Aber das ist doch gar nix für dich. Ich kenn dich ja. Für dich besteht Urlaub normalerweise bloß daraus, am Strand in der Sonne zu liegen und dich höchstens gelegentlich von der einen Seite auf die andere zu drehen, damit du rundherum gleichmäßig braun wirst. Wenn mich net alles täuscht, warst du es doch, die deshalb unbedingt nach Thailand wollte. Du hast mich dazu überredet.«




    »Es ist nie zu spät, um etwas Neues für sich zu entdecken«, meinte Nina. »Interessen können sich ändern, weißt du? Außerdem gibt es in dem Hotel, in das der Christian fährt, auch einen Wellnessbereich. Da können wir uns entspannen, wenn wir genug vom Sport haben.«




    Jana wusste genau, dass es Nina nicht etwa darum ging, dass sie plötzlich ihre Faszination für Wintersportarten oder ihre Liebe zu Tirol entdeckt hatte. Nein, sie wollte einfach diesem Kerl hinterherlaufen, den sie kennengelernt hatte. Und wenn der so war, wie all die anderen Männer, die Nina gefielen, dann war er mit Sicherheit ein gut aussehender, aber hirnloser Muskelprotz, der sich hauptsächlich für Partys und Alkohol interessierte.




    Jana konnte sich wirklich Besseres vorstellen, als ihren Urlaub mit einem solchen Hallodri zu verbringen. Denn eines war sicher – sie würde kaum Zeit mit ihrer Schwester allein verbringen. Diese würde gewiss nur Augen für ihren neuen Schwarm haben. Im besten Fall würden sie Sachen zu dritt unternehmen. Im schlimmsten Fall würde Jana allein herumhängen, während Nina mit diesem Christian unterwegs war.




    »Er ist net, wie du denkst«, verteidigte sich Nina, als hätte sie Janas Gedanken gelesen. »Er ist kein hohler Party-Typ. Er ist sehr klug und gebildet. Ich weiß, normalerweise steh ich net so auf diese Intellektuellen-Typen, aber an Christian find ich das echt heiß. Sogar seine Brille find ich sexy. Und gleichzeitig ist er so ein sportlicher Naturbursch. Glaub mir, sogar du würdest ihn mögen.«




    »Selbst wenn ich ihn mögen würd, wär ich gegen diesen Plan«, versuchte Jana zu erklären. »Wir wollten doch Schwestern-Urlaub machen. Nur wir zwei. Und zwar in Thailand. Du kannst net immer alle Pläne in letzter Minute umwerfen.«




    Nina griff wieder nach ihrer Gabel und rammte sie so fest in eine Tomate, dass der Tomatensaft nach allen Seiten spritzte.




    »Kann ich doch«, sagte sie und funkelte Jana herausfordernd an. »Genau genommen hab ich meine Entscheidung schon getroffen. Ich fahr in die Zillertaler Alpen und treff dort den Christian. Und du kannst entweder mitkommen, allein nach Thailand fliegen oder einfach zu Haus bleiben. Deine Entscheidung.«




    Jana blieb die Spucke weg. Sie war daran gewöhnt, dass ihre Schwester häufig egoistisch handelte, aber dass Nina sie nun so vor vollendete Tatsachen stellte, schockierte sie dennoch.




    »Dann wünsch ich dir und deiner Bar-Bekanntschaft einen schönen Urlaub«, presste sie hervor. »Ich komm ganz bestimmt net mit.«




    »Ach komm schon, jetzt sei halt net zickig«, flehte Nina. »Mit dir wär’s noch viel lustiger. Komm doch mit. Im Zillertal soll es wirklich schön sein.«




    Jana kannte ihre Schwester gut genug, um zu wissen, warum diese so versessen darauf war, dass sie mitkam. Für den Fall, dass es mit Christian doch nicht so gut lief wie erwartet, wollte sie Jana dabeihaben, um nicht ganz allein zu sein.




    Jana sollte bloß den Lückenbüßer spielen. Aber darauf würde sie sich nicht einlassen, nicht dieses Mal.




    »Ich komm net mit«, sagte sie entschlossen. »Dann bleib ich halt zu Haus.«




    Der Blick aus Ninas blauen Augen wurde traurig. »Mama und Papa hätten sicher gewollt, dass wir gemeinsam Urlaub machen und dass du net allein zu Haus bleibst. Soweit ich weiß, waren sie als junge Eheleut auch einmal in Tirol und es hat ihnen sehr gut gefallen. Sie würden sich sicherlich freuen, wenn wir beide dahin fahren.«




    Jana schloss kurz die Augen und zählte in Gedanken bis drei. Es war nicht fair von Nina, ihre verstorbenen Eltern ins Spiel zu bringen und als Druckmittel einzusetzen. Obwohl Jana wusste, dass der herzzerreißende Blick bloß eine Masche war, mit der Nina immer ihren Willen durchsetzte, merkte sie, wie ihr Widerstand bröckelte. Denn es stimmte – ihre Eltern hätten gewollt, dass die Schwestern Zeit miteinander verbrachten.




    »Na gut«, sagte sie leise. »Dann fahren wir halt ins Zillertal und treffen deinen Christian. Auch wenn ich darauf wirklich keine Lust hab.«




    Während Nina laut jubelte, warf Jana einen letzten sehnsüchtigen Blick auf die Fotos im Reisekatalog und schlug den Prospekt dann traurig zu.




    ***




    »Ich weiß net, ob das Auto das schafft«, sagte Jana angespannt und biss dann die Zähne zusammen.




    Konzentriert blickte sie auf die schmale verschlungene Straße, die so verschneit war, dass sie stellenweise schwer zu erkennen war. Sie hatten natürlich Winterreifen, aber nun begann Jana ernsthaft darüber nachzudenken, ob Schneeketten nicht eine sinnvolle Investition gewesen wären.




    »Aber geh, freilich wird’s gut gehen«, sagte Nina leichthin, ohne den Blick von ihrem Handydisplay zu nehmen. Während der ganzen Fahrt hatte sie mit Christian SMS geschrieben.




    Jana wünschte, sie könnte Ninas Optimismus teilen, doch sie war sich nicht so sicher, ob sie ihr Ziel erreichen würden.




    Die Straße wurde immer steiler, und der dichte Schneefall raubte ihr die Sicht. Draußen war alles weiß. Sie hatte gar keine Gelegenheit, ihre Umgebung in Augenschein zu nehmen, weil sie die ganze Zeit angestrengt über das Lenkrad hinweg starrte.




    Schließlich geschah das, was sie befürchtet hatte: An einer besonders glatten Stelle geriet das Auto plötzlich ins Schlingern. Ihr erschrockener Schrei blieb Jana in der Kehle stecken. Sie schnappte nach Luft, biss die Zähne noch fester zusammen und versuchte mit aller Macht, das Fahrzeug wieder unter Kontrolle zu bringen.




    »Bist du deppert? Was machst du denn da? Pass auf!«, rief Nina neben ihr schrill und ließ das Handy fallen.




    Als der Wagen zum Stillstand kam, atmete Jana tief durch und versuchte sich darüber klarzuwerden, was eigentlich gerade geschehen war. Es war nichts Schlimmes passiert, sie waren beide noch heile, ebenso wie das Auto.




    Der Wagen war jedoch ein wenig von der Straße abgekommen. Die Hinterreifen steckten im tiefen Schnee am Straßenrand. Als Jana Gas gab, drehten die Reifen auf der Stelle durch, und der Wagen bewegte sich kein bisschen.




    »Na super!« Nina verzog das Gesicht, als wollte sie in Tränen ausbrechen, und boxte wütend gegen das Armaturenbrett. »Was machen wir denn jetzt? Wir sitzen hier fest! Und das im tiefsten Winter. Am Ende erfrieren wir hier. Und das nur, weil du nicht richtig Auto fahren kannst.«




    Jana versuchte ruhig zu bleiben und Ninas Gezeter auszublenden, um sich besser konzentrieren zu können. Wenn nun auch sie die Nerven verlor, war damit keinem geholfen.




    Stattdessen überlegte sie, was nun zu tun war. Die Reifen griffen einfach nicht – es würde also nichts bringen, einfach weiter Gas zu geben. Eine von ihnen musste den Wagen anschieben.




    Ganz kurz schloss sie die Augen und schickte ein Stoßgebet zum Himmel, in dem sie darum bat, dass alles gut gehen würde. Dann öffnete sie die Augen wieder, drehte sich entschlossen nach links, um auszusteigen – und blickte direkt in zwei bernsteinbraune Augen, die sie neugierig musterten.




    Vor Schreck quietschte sie auf, und ihr Herz schlug schneller. Ihr erster Gedanke war, dass Gott ihr Gebet erhört und ihr tatsächlich einen Engel geschickt hatte – einen äußerst gut aussehenden männlichen Engel, dessen ausdrucksstarkes Gesicht von zerzausten blonden Haaren umgeben war, in deren Spitzen Schneeflocken glitzerten.




    Er klopfte leicht gegen das Autofenster, durch das er zu ihr hereinblickte.




    Verlegen räusperte sie sich und war froh darüber, dass niemand ihre Gedanken lesen konnte. Natürlich war er kein Engel, sondern bloß ein Mann, wenn auch ein besonders fescher! Schnell kurbelte sie das Fenster herunter.




    »Grüß Gott! Ihr zwei Damen seht aus, als könntet ihr ein bisserl Hilfe benötigen«, sagte der Fremde lächelnd.




    Unwillkürlich erwiderte Jana sein ansteckendes, herzliches Lächeln.




    »U
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